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©inricfjtuîtg biefer SCöaböfctjuIcn ift im ©runbe fetjr einfacî). ©in paffenbed
©albareat roirb eingezäunt unb mit ber nötigen ,3at;t bittiger Baracten oer*
fetjen. ©o ein ©irtfdjaftdtoM fict) in ber 9Mt)e befinbet, ift eine eigene ©irt=
fdpaftdBaracfe, œie fie ©ffartottenburg befitjt, taum notroenbig. ®te Äinber
fommen feben SJtorgen, eoentuelt mit fpütfe bed £ram§ unb bleiben bid am
Stbenb in ber ©albfdpte. (Sie ermatten bort roäfirenb bed ganjen ©ommerd
nicE)t nur Unterricht, fonbern ebenfalls auf ftäbtifdje Soften aud) Berpftegung.
Stro^bem bie Unterrichtszeit auf 2—3 ©tunben täglich befdjränf't unb bie übrige
ßeit p ©anberungen unb Beobachtungen oerroenbet rourbe, mar e§ möglich,
biefe Einher fo weit p förbern, baff fie int fperbft bei ihrem ©iebereintritt
mit ihren SHaffengenoffen Schritt haften tonnten. ®er Unterricht roirb bei gutem
©etter int freien, fonft in ben Barad'en, in ©harlottenburg in eigenen Ratten
erteitt. ®ie in tjrjgienifcher, erzieh er ifd) er unb unterrichtlidfer öpinfid)t erjietten
Befultate roerben aid überrafchenb günftige bezeichnet.

3n 9Jtühft)aufen follen fid) bie Soften für bie ©inrid)tung per 100 Einher
auf ©art 7000 belaufen. ®ie StuSgaben roerben bei einem 6 monatlichen 2tuf=

enthalt für jebeS Äinb auf 150 ©art berechnet; foba| bie Soften für bie

Berforgung non 100 ^inbern auf jirfa 15,000 ©art p ftefjen tommen. —
©otlte bie ©tabt ffürict), t>ie fo fc£)öne ©atbungen in nächfter 9täl)e hat, nicht
aud) einen Berfucl) in biefer 9tid)tung roagen bürfen? ©ad haben roir benn

$oftbarered p hüten unb p pflegen aid unfere Sinber?
(Sdpuf folgt.)

fluf ïipm iBorfpiatj,

Huf bem Dorfplaf wiegt bte £ittbe

3fre Krön' im Sonnenfdjein ;

Œaufenb golb'ne £id;ter tanjen
Um fte einen Hingelreitfn ;

fjüpfen »on bes Saumes (Sipfel
Sis tjinab ins grüne (gras — —
£eife ranfdp bap bie £inbe —
Unb fie raunt — wer weif, non was

Unter itjr, im tiefen 5d;atien
3ft bes Scannens traulicf; tfeim;
Kloos tragt er anf feinem Sdjeitel,
Unb er bidftet Seim auf Seim. —
Döglein auf bem fiinbenjweige
Singt itjm bies unb fingt tfm bas —
Unb ber Srunnen plätfdjert ieife,
Unb er fdjwaft •— wer weif, con was?

Hus ber tfütte bei bem Kirdjiem
Uritt feraus bie blonbe tïïaib;
Seltfam fdjimmem ifre Hugen,
U?ie in Ö51ficf unb tferseleib!
£enft jam Srunnen iijre Schritte,

Jülit ben Krug unb füllt bas (Sias ; —
Sinnenb fdjaut fte auf 3ut £inbe —
Unb fie träumt — id; weif, uon was!

flnna ^tfcbev, Betn=nge.

Einrichtung dieser Waldschulen ist im Grunde sehr einfach. Ein passendes
Waldareal wird eingezäunt und mit der nötigen Zahl billiger Baracken ver-
sehen. Wo ein Wirtschaftslokal sich in der Nähe befindet, ist eine eigene Wirt-
fchaftsbaracke, wie sie Charlottenburg besitzt, kaum notwendig. Die Kinder
kommen jeden Morgen, eventuell mit Hülfe des Trams und bleiben bis am
Abend in der Waldschule. Sie erhalten dort während des ganzen Sommers
nicht nur Unterricht, sondern ebenfalls aus städtische Kosten auch Verpflegung.
Trotzdem die Unterrichtszeit auf 2—3 Stunden täglich beschränkt und die übrige
Zeit zu Wanderungen und Beobachtungen verwendet wurde, war es möglich,
diese Kinder so weit zu fördern, daß sie im Herbst bei ihrem Wiedereintritt
mit ihren Klassengenossen Schritt halten konnten. Der Unterricht wird bei gutem
Wetter im Freien, sonst in den Baracken, in Charlottenburg in eigenen Hallen
erteilt. Die in hygienischer, erzieherischer und unterrichtlicher Hinsicht erzielten

Resultate werden als überraschend günstige bezeichnet.

In Mühlhausen sollen sich die Kosten für die Einrichtung per 100 Kinder
auf Mark 7000 belaufen. Die Ausgaben werden bei einem 6 monatlichen Auf-
enthalt für jedes Kind auf 150 Mark berechnet; sodaß die Kosten für die

Versorgung von 100 Kindern auf zirka 15,000 Mark zu stehen kommen. —
Sollte die Stadt Zürich, die so schöne Waldungen in nächster Nähe hat, nicht
auch einen Versuch in dieser Richtung wagen dürfen? Was haben wir denn

Kostbareres zu hüten und zu pflegen als unsere Kinder?
(Schluß folgt.)

Auf dem Dorfplsh.

Auf dem Dorfplatz wiegt die kinde
Ihre Aron' im Sonnenschein;
Tausend gold'ne Lichter tanzen
Um sie einen Ringelreih'n;
stüpfen von des Baumes Gipfel
Bis hinab ins grüne Gras — —
Leise rauscht dazu die kinde —
Und fie raunt — wer weiß, von was?

Unter ihr, im tiefen Schatten

Ist des Brunnens tranlich steim;
Moos trägt er auf seinem Scheitel,
Und er dichtet Reim auf Reim. —
VSglein auf dem kindenzweige
Singt ihm dies und fingt ihm das —
Und der Brunnen plätschert leise,

Und er schwatzt — wer weiß, von was?

Aus der statte bei dem Airchlein
Tritt heraus die blonde Maid;
Seltsam schimmern ihre Augen,
Wie in Glück und sterzeleid I

Lenkt zum Brunnen ihre Schritte,
Füllt den Urug und füllt das Glas; —
Sinnend schaut fie auf zur Linde —
Und sie träumt — ich weiß, von was!
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